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Katerplage im Osten Berns
Stadt Bern Im Familiengarten Bern-Ost tummeln sich derzeit ungebetene Gäste.
Eine Invasion von Kartoffelkäfern überrennt die Beete.

1

Der Kartoffelkäfer: Schön fürs Auge, aber sehr schädlich. Foto: G et t y Images
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Urs Wüthrich
Er ist ebenso schön wie schäd-
lich: der Kartoffelkäfer, auch Co-
loradokäfer genannt. Er kommt
ursprünglich aus dem Wilden
Westen, aus dem US-Bundes-
staat Colorado, und wurde 1877
erstmals in Europa, in den Ha-
fenanlagen von Liverpool und
Rotterdam, entdeckt. In die
Schweiz ist er vor etwa achtzig
Jahren eingewandert. Seine Lieb-
lingsspeise ist die Kartoffel, an
zweiter Stelle auf seinem Menü-
plan stehen die Auberginen. Er
mag aber auch andere Nacht-
schattengewächse wie etwa Pe-
peroni und Tomaten.

Käfer auf Erdbeerblättern
Diese Erfahrung machen derzeit
die 235 Bewirtschafterinnen und
Bewirtschafter der Familiengar-
tenanlage Bern-Ost. Lilo Lauter-
burg spricht von einer Invasion.
Die ehemalige GFL-Stadt- und
Grossrätin pflanzt in der gröss-
ten Gartenanlage der Stadt (zwi-
schen der Klinik Sonnenhof und
der Französischen Schule) auf
120 Quadratmetern Blumen, Ge-
müse, Beeren und Kartoffeln.
«Ich bin jetzt seit zehn Jahren
hier, aber so etwas habe ich noch
nie erlebt», sagt sie und zeigt auf
grüne Blätter von Auberginen.
Dort krabbeln die Viecher auf
einer einzigen Pflanze zu Dut-
zenden. Sie sind etwa einen Zen-
timeter gross, gelb, mit braunen
Längsstreifen auf den Flügel-
decken (sie können gut fliegen)
und schwarzen Punkten auf dem
Halsschild. Natürliche Feinde
kennen sie nicht. Das gleiche Bild

in Lilo Lauterburgs Nachbar-
gärten. Ein Nachbar, der nament-
lich nicht genannt werden möch-
te, ist konsterniert. «Meine sämt-
lichen Auberginen sind futsch»,
sagt er, «das ist mir in den 22 Jah-
ren, in denen ich hier bin, noch
nie passiert».

«Ich habe die Käfer sogar
auf Erdbeerblättern gefunden»,
meint Lilo Lauterburg. Während
sie erzählt, marschiert plötzlich
eine Division Käfer über die
Steinplatten direkt vor ihrem
schmucken Gartenhäuschen. Sie
nimmt die Eindringlinge von
Hand auf und legt sie in ein
Glas.

Biologische Bekämpfung
Martin Blaser, Präsident des Fa-
miliengartenvereins Bern-Ost,
sagt, es habe bereits vor vier Jah-
ren in den Gärten eine Kartoffel-
plage gegeben, allerdings nicht
in diesem Ausmass. «Wir wollen
hier naturnah gärtnern und auf
aggressive Bekämpfungsmittel
verzichten, die auch Bienen
schädigen könnten», erklärt er.
Es gebe auch biologische Mittel
gegen den Kartoffelkäfer. Das be-
stätigt Tobias Gelencs& vom For-
schungsinstitut für biologischen
Landbau in Frick. «Im konven-
tionellen Anbau gibt es potente
Mittel gegen den Käfer. Auch im
Biolandbau gibt es ein Produkt,
das für Bienen völlig ungefähr-
lich ist.» Das Problem sei nur,
dass dieses Mittel wahrschein-
lich künftig nicht mehr produ-
ziert werde, weil es wirtschaft-
lich nicht rentiere. «Wir müssen

jetzt nach Alternativen suchen»,
sagt Gelencs&-. Wenn man nichts
gegen eine Kartoffelkäferplage
mache, könne dies dramatische
Ertragsausfälle bis zu 50 Prozent
bewirken. «Die Häufung von
Kartoffelkäfern ist auf das Klima
zurückzuführen», sagt er.

Die Kartoffelkäfer überwin-
tern im Boden in 20 bis 50 Zen-
timeter Tiefe. Hat sich der Boden
auf über 10 Grad Celsius er-
wärmt, krabbeln sie im Frühling
hervor und machen einen Rei-
fungsprozess durch. Ein Weib-
chen legt bis zu achthundert
orangefarbene Eier, die sich an
die Blattunterseite der Kartoffeln
legen. «Dann schlüpfen die Lar-
ven - je höher die Temperatur,
desto schneller - und fressen
fleissig; sie riechen den Duft der
Kartoffeln», erklärt Gelencs&-.
Bereits als Larve kann ein Käfer
täglich bis zu 40 Quadratzenti-
meter Blattfläche vertilgen. Das
Tierchen macht vier Larvensta-
dien durch, ein ausgewachsener
Käfer kann bis zu zwei Zenti-
meter gross werden. «Sie ma-
chen einen Zyklus pro Jahr durch,
in heissen Sommern kann es
auch zwei Generationen geben.»

Einer der Hobbygärtner in
Bern-Ost sagt, dass er die Tier-
chen nicht töten könne, er lege
sie stattdessen in den Kompost.
Käferexperte Gelencs& findet
das allerdings keine gute Idee.
«Sie finden den Weg zu den Au-
berginen und Kartoffeln schnell
wieder. Und als Winterquartier
ist der warme Kompost ideal für
die Käfer.»
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Leben
und Tod
Die Kartoffel ist eines
der ältesten Gewächse
der Erde. Sie führte zu
Angst, war Retterin
und Mörderin.

GRANGEN EUVE Kartoffeln
sind von unserem Teller
kaum wegzudenken. Im
Winter gehören sie zwin-
gend zu einem guten Rac-
lette, im Sommer würzt
man sie ein wenig und
legt sie anschliessend für
Veganer auf den Grill.

45 Kilogramm der ver-
dickten Enden der Pflan-
zenwurzel isst jede
Schweizerin und jeder
Schweizer im Jahr. «Die
Kartoffel ist sehr wichtig
für uns, denn im Kanton
Freiburg werden 15 Pro-
zent aller Schweizer Kar-
toffeln angebaut», sagt
Nicolas Linder, wissen-
schaftlicher Mitarbeiter
am landwirtschaftlichen
Institut in Grangeneuve.
Zudem produziert die
Saatzuchtgenossenschaft

in Düdingen mit ihren
Genossenschaftern rund
25 Prozent der schweizeri-
schen Pflanzkartoffeln.

In Südamerika reichen
die Spuren der Kartoffel
bis vor über 8000 Jahren
zurück. Für Südamerika-
ner ist die Kartoffel bis
heute das Hauptnah-
rungsmittel. Nachdem sie
im 16. Jahrhundert von
spanischen Seefahrern
aus der Neuen Welt nach
Europa gebracht worden
war, wurde ihre exotische
violette Blüte geschätzt.
Nicht aber die Frucht, die
unter der Erde wächst,
denn sie galt als Frucht
des Bösen. Im Kampf
gegen den Hunger entwi-
ckelte sich die Kartoffel je-
doch zur Wunderknolle -
bis sich eine Art des Eipil-
zes, die Kartoffelfäule,
schnell ausweitete und zu
Ernteausfällen, zu über
einer Million verhunger-
ter Iren und zur grössten
Emigrationswelle Irlands
führte.

Die Kartoffelfäule ist
heute immer noch die
grösste Gefahr im Anbau.
Im Bio-Anbau wird vor-

beugend Kupfer gesprüht,
im konventionellen An-
bau werden chemische
Fungizide eingesetzt.

Eine weitere Gefahr
sind die Larven der Kar-
toffelkäfer, die das Blatt-
werk fressen. Denn wie
Nicolas Linder sagt:
«Kein Blatt, keine
Knolle.» jd/Bild ae/a

«W
as w
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NACHRICHTEN

Letzte Preisfestsetzung
für Frühkartoffeln
Die Frühkartoffelkampagne
geht zu Ende,.und zum letzten
Mal in dieser Saison legten die
Branchenvertreter an der Tele-
fonkonferenz den Preis, für die
Frühkartoffeln fest. Das Ange-
bot und die Nachfrage sind
knapp ausgeglichen. Die Kultu-
ren litten stark unter dem heis-
sen Wetter, und sie erholen sich
trotz der Abkühlung und des
Regens nur wenig. Der Absatz
war aufgrund der Sommerferien
in den letzten Wochen eher ver-
halten, passte jedoch zum An-
gebot. Die Qualität der Früh-
kartoffeln ist weiterhin gut, die
Kaliber sind tendenziell eher

kleinfallend. Für die mehlig-
koChenden Frühkartoffeln
(blaue Linie) wird das Kaliber
bei Suisse Garantie auf 42,5 - 70
mm angepasst.

Damit die Qualität; am Ver-
kaufspunkt weiterhin gewähr-
leistet ist, werden die Produzen-
ten gebeten, sich vor dem Ern-
ten unbedingt mit dem Abneh-
mer abzusprechen. Es ist wei-
terhin auf eine genügende Scha-
lenfestigkeit zu achten. Um
Schlagschäden vorzubeugen
und die zarte Schale" der Früh-
kartoffeln nicht zu verletzen, ist
bei der amte grösste Sorgfalt
geboten. Swisspatat

PREISE FRÜHKARTOFFELN (6. AUGUST BIS ENDE AUGUST)

Suiise Garantie 52.65 FrJ100 kg

Qualität
Kaliber 30-60 mm für die grüne Linie,

42,5-70 mm für die blaue und
35-70 mm für die braune Linie, schalenfest

Bio-Frühkart. 115.15 FrJ100 kg
bis 19. August 125.15 FrJ100 kg

115.15 FrJ100 kg

Bio-Frühkart.
ab 20. August

95.15 FrJ100 kg
105.15 FrJ100 kg

95.15 FrJ100 kg

für Kaliber 30-60 mm, schalenfest
für die grüne Linie, schalenfest, 30-60 mm
für die blaue Linie, schalenfest, 35-70 mm

für Kaliber 30-60 mm, schalenfest
für die grüne Linie, schalenfest, 30-60 mm
für die blaue Linie, schalenfest, 35-70 mm

PREISE FRÜHKA OFFELN (6 AUGUST ENO A

Preis

Suisse Garantie 52.65 Fr./100 kg

Bio-Frühkart.
bis 19. August

Bio-Frühkart.
ab 20. August

115.15 Fr./100 kg
125.15 Fr. /100 kg
115.15 Fr./100 kg

95.15 Fr./100 kg
105.15 Fr./100 kg
95.15 Fr./100 kg

Qualität

Kaliber 30-60 mm für die grüne Linie,
42,5-70 mm für die blaue und

35-70 mm für die braune Linie, schalenfest

für Kaliber 30-60 mm, schalenfest
für die grüne Linie, schalenfest, 30-60 mm
für die blaue Linie, schalenfest, 35-70 mm

für Kaliber 30-60 mm, schalenfest
für die grüne Linie, schalenfest, 30-60 mm
für die blaue Linie, schalenfest, 35-70 mm
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WAS NICHT WARTEN KANN: Krautvernichtung
in Kartoffeln, Rapsstoppeln mulchen

Krauträulesporen abtöten

Um Kartoffeln vor Knollenfäule zu schützen, sollte der Spritzschutz bis am Schluss aufrecht
erhalten werden. (Bild: zvg)

Abreifende Kartoffelbe-
stände müssen bis zur
Krautvernichtung gegen
die Kraut- und Knollen-
fäule geschützt werden.
Wichtig ist, dass die Ab-
schlussspritzung mit ei-
nem sporenabtötenden
Mittel erfolgt.

SANDRA OTT
ALEXANDRA SCHRÖDER*

 Kartoffeln: Krautfäuleschutz
bis zur Krautvernichtung auf-
rechterhalten: Abreifende Kar-
toffelbestände müssen weiter-
hin gegen Kraut- und Knollen-
fäule geschützt werden. Wichtig
ist, dass die Abschlussspritzung
mit einem sporenabtötenden
Mittel wie Ranman Top oder
Mapro erfolgt.

Trockenheitsgestresste Be-
stände können nach ausgiebigen
Gewitterschauern nun mit Kin-
delbildung reagieren. Gefährde-
te Bestände möglichst zwei Mal
wöchentlich kontrollieren. Der
Einsatz von Keimhemmungs-
mitteln wie Fazor ist möglich ab
einer Knollengrösse von 25 cm
auf nicht gestresste Bestände.
Gesunde und aktive Blätter sind
ein Muss. Wegen der Wartefrist
muss die Anwendung mindes-
tens drei Wochen vor der Ernte
erfolgen. Zudem ist wichtig, dass
der Einsatz mit dem Abnehmer
besprochen wird.
 Kartoffeln: Krautvernich-
tung: Zeigt die Probegrabung,
dass das gewünschte Kaliber
knapp erreicht ist, sollte mit der
Krautvernichtung begonnen
werden, da die Kartoffeln auch

danach noch weiterwachsen.
Kürzlich wurde der natürliche
Wirkstoff Pelargonsäure im
Produkt Natrel für diesen Ein-
satz bewilligt. Damit wird eine
sehr schnelle Wirkung erzielt.
Dieses Produkt sollte am Mor-
gen auf trockene Pflanzen ange-
wendet werden. Wird vorgängig
das Kraut mechanisch vernich-
tet, genügt eine Anwendung.
Für die chemische Krautver-
nichtung stehen Produkte mit
dem Wirkstoff Diquat (Reglone
oder Barala), Spotlight Plus
oder Firebird zur Verfügung.
Produkte mit dem Wirkstoff Di-
quat haben eine schnelle Wir-
kung, Produkte wie Firebird
oder Spotlight Plus wirken lang-
sam. Zudem brauchen Spotlight
Plus oder Firebird für eine gute
Wirkung viel Licht, daher soll-
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ten die Produkte am besten am
Morgen einsetzt werden. Bei
laubschwachen und abreifen-
den Beständen reicht in der Re-
gel der einmalige Einsatz von 21
Reglone. Laubstarke Bestände
werden mit Vorteil zuerst ge-
schlegelt, um Pflanzenschutz-
mittel einzusparen, anschlies-
send wird mit 11 Firebird oder
Spotlight oder mit 2.51 Reglone
nachbehandelt. Wird nicht ge-
schlegelt, sind bei laubstarken
Beständen meist zwei Behand-
lungen notwendig. Vorsicht bei
der Behandlung von trocken-
heitsgestressten Beständen,
hier kann die Krautvernichtung
zu Knollenschäden wie Gefäss-
bündelverbräunung führen.
 Raps: Phoma-Infektionsher-
de beseitigen: Phoma ist eine
Rapskrankheit, die die Jung-
pflanzen befällt und dazu führt,
dass man Auswinterungsschä-
den hat. Bei grösseren Pflanzen
verringert sie den Schotenan-
satz. An alten Rapsstängeln
werden Sporen gebildet, die
sich später dann in die neuen
Rapsfelder ausbreiten können.
Zudem bietet auch der Ausfall-
raps einen Infektionsherd für
Phoma. Aus diesem Grund ist es
wichtig, dass einerseits die
Rapsstoppeln gemulcht wer-
den, sodass sie schneller zer-
setzt werden. Andererseits ist es
wichtig, dass etwas später der
Ausfallraps beseitigt wird, da
auch dieser eine Quelle für Pho-
ma ist.

Da Raps ein Lichtkeimer ist,
lässt man den Ausfallraps nach
der Ernte auflaufen und besei-
tigt ihn danach mit einer ober-
flächlichen Bodenbearbeitung.
Manchmal ist ein zweiter
Durchgang erforderlich.
*Die Autorinnnen arbeiten bei der Fachstel-
le Pflanzenschutz des Kantons Bern.
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La campagne des pommes
de terre précoces s'achève

1' ,

4

Les calibres ont tendance à ê

L'offre et la demande
s'équilibrent
pratiquement
et la qualité est jugée
bonne. En raison
des vacances d'été,
les ventes sont plutôt
faibles.

-

tre plutôt petits. PIXABAY COM

les variétés à chair farineuse
(ligne bleue), alors que les
autres calibres restent inchan-
gés.

Pour continuer d'assurer
une bonne qualité au point de
vente, les producteurs sont
priés de contacter leur ache-
teur avant la récolte. Attention:
la peau doit être suffisamment
ferme. Notons encore que la
récolte doit être effectuée avec
les plus grands soins afin d'évi-
ter les dégâts causés par les
chocs et de ne pas endomma-
ger la fine peau.

Les cultures de pommes de
terre ont fortement souffert

de la chaleur et ont de la peine
à se régénérer malgré la baisse
des températures et la pluie. En
raison des vacances d'été, les
ventes étaient plutôt faibles ces
dernières semaines, mais cor-
respondaient à l'offre. Quant à
la qualité des pommes de terre
précoces, elle reste bonne. Les
calibres sont tendancielle-
ment plutôt petits. Un calibre
de 42,5 à 70 mm est fixé pour

 Les prix des différentes
qualités proposées
Les qualités et les prix indi-

catifs à la production fixés sont
valables jusqu'à la fin de la
campagne à la fin août (Suisse
Garantie):

- Suisse Garantie 52,65 fr./
100 kg, TVA comprise, peau
ferme calibre de 30 à 60 mm
pour la ligne verte calibre
de 42,5 à 70 mm pour la
ligne bleue calibre de 35 à
70 mm pour la ligne brune.
Les qualités et prix suivants

pour les pommes de terre pré-
coces bio valent pour les deux
prochaines semaines:

bio, jusqu'au 19 août,
115,15 fr./100 kg, TVA com-
prise, pour les pommes de
terre précoces, peau ferme,
calibre de 30 à 60 mm;

- bio 125,15 fr./100 kg, TVA
comprise, pour la ligne
verte peau ferme, calibre de
30 à 60 mm;

- bio 115,15 fr./100 kg, TVA
comprise, pour la ligne
bleue peau ferme, calibre de
35 à 70 mm.
Les qualités et prix suivants

pour les pommes de terre pré-
coces bio valent dès le 20 août

ert.-1.1471!
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et jusqu'à la fin de la campagne
à la fin août:
- bio, dès le 20 août, 95,15 fr./

100 kg, TVA comprise, pour
les pommes de terre pré-
coces, peau ferme, calibre
de 30 à 60 mm;

- bio 105,15 fr./100 kg, TVA
comprise, pour la ligne
verte peau ferme, calibre de
30 à 60 mm;

- bio 95,15 fr./100 kg, TVA
comprise, pour la ligne
bleue peau ferme, calibre de
35 à 70 mm.
Les prix des pommes de

terre précoces ainsi que
d'autres informations à ce
sujet sont disponibles sur
répondeur téléphonique au
031 3853659.

Les conférences télépho-
niques de la campagne 2019
sont terminées. Les prix d'au-
tomne seront fixés le lersep-
tembre.

SWISSPATAT
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Die Kartoffel die keine ist
Neben Weizen und Raps wachsen
auf dem Generationenbetrieb von
Marcel und Bernhard von Ballmoos
auch Quinoa und Süsskartoffeln. Der
Familienbetrieb scheut dabei den
Mehraufwand nicht.

Die Auswahl in den hiesigen Läden
wird von Jahr zu Jahr grösser. Wer beim
Detailhändler einkauft, kann in der
Schweiz aus zahlreichen Sorten und
Marken auswählen. Egal ob Früchte,
Gemüse, Milch- oder Fleischprodukte.
Der Einkaufswagen lässt sich fast nach
Belieben füllen. Doch nicht nur die
Verkaufsstellen nehmen laufend neue
Waren ans Lager, auch die Hersteller
zeigen sich innovativ. Allen voran die
Schweizer Landwirte. Einer von ihnen
ist Marcel von Ballmoos auf seinem Hof
in Lyssach. Der Generationenbetrieb
hat 2017 die Milchproduktion aufgege-
ben und hält nun eine Mutterkuhher-
de. Neben dem Anbau von bekannten
Kulturen wie Kartoffeln, Zuckerrüben,
Weizen oder Raps startete der 32-jähri-
ge mit dem Anbau von Süsskartoffeln
und Quinoa. Vor allem letzteres ist aber
noch ein Versuchsprojekt. Im vergange-
nen Jahr hat er zum ersten Mal auf einer
kleinen Fläche die südamerikanische
Pflanze angebaut. Quinoa ist kein Ge-
treide, sondern stammt aus der Gattung
der Gänsefussgewächse. Quinoa ist
glutenfrei, der Gehalt an Eiweiss, Mag-
nesium und Eisen übertrifft den Gehalt
gängiger Getreidearten. Zudem sind
alle essentiellen Aminosäuren enthal-
ten. Kennengelernt hat von Ballmoos
die Pflanze auf seinen Reisen durch
Süd- und Mittelamerika. Die Pflanze
gilt als sehr widerstandsfähig, benö-

tigt wenig Wasser und ist einmal aus-
gesät relativ pflegeleicht. Da zwischen
den Quinoa-Pflanzen sehr viel Unkraut
wächst, würde einzig nach der Aus-
saat ein Herbizid eingesetzt. Ansonsten
werden keine Pflanzenschutzmittel ver-
wendet. Nach rund fünf Monaten wird
Quinoa geerntet. Im ersten Versuch
machte von Ballmoos unter Mithilfe der
Eltern und Freundin Hannah alles von
Hand. Mit der Sense wurden die Hal-
me gemäht und zusammengetragen. In
einem der nächsten Schritte lag die Her-
ausforderung darin, die kleinen Samen
von Unkraut, Erde und Steinchen zu
trennen. Auch verpackt und etikettiert
wurde alles von Hand. Die Kleinstmen-
ge wurde zuerst in der Familie gekocht
und an Freunde und Verwandte ver-
teilt. «Die meisten waren zufrieden mit
dem Produkt und wir erhielten positi-
ve Rückmeldungen», so der Lyssacher.
Nach dem erfolgreichen Testversuch
hat von Ballmoos in diesem Jahr eine
halbe Hektare mit Quinoa angepflanzt.
Bei dieser Grösse kann aber nicht mehr
alles von Hand gemacht werden. Für die
Aussaat konnte eine Sämaschine ver-
wendet werden, die beispielsweise auch
für Gras verwendet wird. Geerntet wird
auch nicht mehr mit der Sense, sondern
mit dem Mähdrescher, wobei dieser spe-
ziell für das Gänsefussgewächs einge-
stellt werden muss. Gleiches gilt für die
Maschine die zum Reinigen nach dem
Trocknen verwendet wird. Hier wendet
sich von Ballmoos an andere Landwirte
in der Schweiz, die bereits Erfahrungen
mit Quinoa haben. «Die winzig kleinen
Sämchen müssen mit Luft von Unkraut
und Erde gereinigt werden, es braucht
passende Maschinen und natürlich
auch das Wissen dazu, wie diese ein-

gestellt werden müssen», erklärt er.
Marcel von Ballmoos macht sich auch
in diesem Jahr noch keinen Druck. Zwar
soll der Anbau von Quinoa zukünftig
einmal rentabel sein, doch gerade zu
Beginn sei der Aufwand nötig, um ein
gutes Produkt zu erhalten. Eine zusätz-
liche Arbeit, die der junge Landwirt ger-
ne in Kauf nimmt. Er absolvierte an der
HAFL das Agronomiestudium und ist
überzeugt, dass sich heute jeder Land-
wirt Gedanken machen sollte, welche
Wege er auf seinem Hof gehen soll und
will.
Winden- und kein
Nachtschattengewächs
Neben Quinoa pflanzt von Ballmoos seit
dem letzten Jahr eine weitere Pflanze
aus Übersee auf seinen Feldern an. In
Lyssach wachsen derzeit neben norma-
len Kartoffeln nämlich auch Süsskartof-
feln. Doch der Name täuscht, während
die Kartoffel zu den Nachtschattenge-
wächsen gehört, ist die Süsskartoffel
ein sogenanntes Windengewächs und
gehört damit nicht zur gleichen botani-
schen Familie. Im Gegensatz zu Quinoa
brauchen Süsskartoffeln viel Wasser,
um ausreichend zu wachsen. 250 Setz-
linge hat er zusammen mit seiner Fa-
milie gepflanzt. Pro Setzling erhofft er
sich eine bis fünf Süsskartoffeln. Wobei
eine Batate, wie die Nutzpflanze auch
genannt wird, bei optimalen Bedin-
gungen bis zu 3o Zentimeter erreichen
könnte. Da Süsskartoffeln aber eher
tropische Bedingungen lieben, und in
diesem Jahr die Setzlinge aufgrund der
frostigen Temperaturen im Frühling
erst spät gesetzt werden konnten, sind
mit Rekordgrössen wohl nicht zu rech-
nen. Ende September beziehungsweise
anfangs Oktober werden die Süsskartof-
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fein aus dem Boden geholt. Im Gegen-
satz zum Quinoa bleibt die Arbeit mit
den Kartoffelknollen Handarbeit. Süss-
kartoffeln können nicht maschinell
geerntet werden. Dies und der hohe
Preis der Setzlinge seien mit Gründe,
wieso die Süsskartoffel im Gegensatz
zur herkömmlichen Kartoffel auch deut-
lich teurer sei. In der Küche können die
Knollen jedoch gleich wie ihre kleinen
Nichtverwandten gekocht, gebacken,
frittiert, überbacken oder gebraten wer-
den.

Text und Fotos: Markus Hubacher

Süsskartoffel - Die deutlich grösseren Süsskartoffeln, im Vergleich zur normalen Kartoffel,
werden von Hand und nicht maschinell geerntet.

Quinoa ist kein Getreide, sondern stammt aus der Gattung der Gänsefussgewächse.
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Le chlorothalonil, un fongicide tenu à l'oeil
Santé» La Confédération res-
serre son dispositif pour contrer
les dérivés du produit, détectés
dans l'eau potable de plusieurs
cantons.
PHILIPPE BOEGLIN

Dans plusieurs cantons, des
taux dépassant la valeur limite
de 0,1 microgramme par litre
ont été détectés dans certaines
communes. C'est notamment le
cas des cantons de Fribourg,
Vaud, Berne, Argovie ou Zurich.

La Confédération poursuit
donc son action: l'Office fédéral
de la sécurité alimentaire
(OSAV) a publié hier une nou-
velle directive contenant des
instructions à l'attention des
cantons.

En résumé, le canton devra
systématiquement intervenir
auprès du distributeur d'eau

dès que la valeur maximale est
franchie. Le distributeur devra
apporter «des mesures correc-
tives telles que le mélange, l'uti-
lisation d'une source conforme
ou d'autres mesures correctives
similaires».
Le chlorothalonil est présent
depuis longtemps en Suisse,
utilisé depuis les années 1970
dans les cultures de pommes de
terre, de céréales, de légumes,
de la vigne et de plantes orne-
mentales. Par ce biais, ses mé-
tabolites - sortes de dérivés -
atterrissent parfois dans l'eau
potable. Leur perception a
changé dernièrement, lorsque
l'Union européenne les a rééva-
lués et découvert certains dan-
gers pour la santé.

Dans la foulée, l'OSAV est
parvenu à une conclusion si-

milaire. La nocivité n'est pas
prouvée de manière définitive,
mais les risques ne peuvent être
exclus.

Les chimistes cantonaux
et leurs services s'activent sur
le terrain, coupent parfois des
réseaux et se veulent rassu-
rants. En terres vaudoises, par
exemple, sur 300 échantillons,
près de 5% ont dépassé la valeur
limite, nous dit le chimiste can-
tonal Christian Richard.
A Fribourg, un taux trop élevé
d'un métabolite du chlorothalo-
nil a été retrouvé dans le réseau
d'eau de Domdidier (notre édi-
tion du 26 juin). En Argovie,
environ 10% des échantillons
ont fait état d'une situation sem-
blable, alors qu'à Zurich, les
analyses de quelque 100 échan-
tillons sont en cours.
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SANTÉ

Un fongicide tenu à l'oeil

D ans plusieurs cantons,
des taux dépassant la va-

leur limite de 0,1 microgram-
me par litre ont été détectés
dans certaines communes.
C'est notamment le cas des
cantons de Fribourg, Vaud,
Berne, Argovie ou Zurich.

La Confédération poursuit
donc son action: l'Office fédé-
ral de la sécurité alimentaire
(OSAV) a publié hier une nou-
velle directive contenant des
instructions à l'attention des
cantons.

En résumé; les cantons de-
vront systématiquement inter-
venir auprès du distributeur
d'eau dès que la valeur maxi-
male est franchie. Le distribu-
teur devra apporter «des me-
sures correctives telles que le
mélange, l'utilisation d'une
source conforme ou d'autres
mesures correctives similai-
res».

Le chlorothalonil est présent
depuis longtemps en Suisse,

utilisé depuis les années 197o
dans les cultures de pommes
de terre, de céréales, de légu-
mes, de la vigne et de plantes
ornementales. Par ce biais, ses
métabolites - sortes de dérivés
- atterrissent parfois dans
l'eau potable. Leur perception
a changé dernièrement, lors-
que l'Union européenne les a
réévalués et découvert certains
dangers pour la santé.

Dans la foulée, l'OSAV est
parvenu à une condusion si-
milaire. La nocivité n'est pas
prouvée de manière définitive,
mais les risques ne peuvent
être exclus.

Les chimistes cantonaux et
leurs services s'activent sur le
terrain, coupent parfois des ré-
seaux et se veulent rassurants.
En terres vaudoises, par exem-
ple, sur 30o échantillons, près
de 5% ont dépassé la valeur li-
mite, nous dit le chimiste can-
tonal Christian Richard.

PHIUPPE
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Die im Vergleich zur normalen Kartoffel deutlich grösseren Süsskartoffeln werden von Hand und nicht maschinell geerntet.
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Die Kartoffel, die keine ist.
Neben Weizen und Raps wachsen auf dem Generationenbetrieb von
Marcel und Bernhard von Ballmoos auch Quinoa und Süsskartoffeln.
Der Familienbetrieb scheut dabei den Mehraufwand nicht.
Die Auswahl in den hiesigen Läden
wird von Jahr zu Jahr grösser. Wer
beim Detailhändler einkauft, kann
in der Schweiz aus zahlreichen Sor-
ten und Marken auswählen. Egal ob
Früchte, Gemüse, Milch- oder
Fleischprodukte. Der Einkaufswa-
gen lässt sich fast nach Belieben fül-
len. Doch nicht nur die Verkaufsstel-
len nehmen laufend neue Waren
ans Lager, auch die Hersteller zei-
gen sich innovativ. Allen voran die
Schweizer Landwirte. Einer von
ihnen ist Marcel von Ballmoos auf
seinem Hof in Lyssach. Der Gene-
rationenbetrieb hat 2017 die Milch-
produktion aufgegeben und hält
nun eine Mutterkuhherde. Neben
dem Anbau von bekannten Kultu-
ren wie Kartoffeln, Zuckerrüben,
Weizen oder Raps startete der
32-Jährige mit dem Anbau von Süss-
kartoffeln und Quinoa. Vor allem
Letzteres ist aber noch ein Versuchs-
projekt. Im vergangenen Jahr hat er
zum ersten Mal auf einer kleinen
Fläche die südamerikanische
Pflanze angebaut. Quinoa ist kein
Getreide, sondern stammt aus der
Gattung der Gänsefussgewächse.
Quinoa ist glutenfrei, der Gehalt an
Eiweiss, Magnesium und Eisen
übertrifft den Gehalt gängiger Ge-
treidearten. Zudem sind alle essen-
tiellen Aminosäuren enthalten. Ken-
nengelernt hat von Ballmoos die
Pflanze auf seinen Reisen durch
Süd- und Mittelamerika. Die Pflanze
gilt als sehr widerstandsfähig, be-

nötigt wenig Wasser und ist, einmal
ausgesät, relativ pflegeleicht. Da
zwischen den Quinoa-Pflanzen sehr
viel Unkraut wächst, wurde einzig
nach der Aussaat ein Herbizid ein-
gesetzt. Ansonsten werden keine
Pflanzenschutzmittel verwendet.
Nach rund fünf Monaten wird Qui-
noa geerntet. Im ersten Versuch
machte von Ballmoos unter Mithilfe
der Eltern und seiner Freundin
Hannah alles von Hand. Mit der
Sense wurden die Halme gemäht
und zusammengetragen. In einem
der nächsten Schritte lag die Her-
ausforderung darin, die kleinen
Samen von Unkraut, Erde und Stein-
chen zu trennen. Auch verpackt und
etikettiert wurde alles von Hand. Die
Kleinstmenge wurde zuerst in der
Familie gekocht und an Freunde
und Verwandte verteilt. «Die Meis-
ten waren zufrieden mit dem Pro-
dukt und wir erhielten positive
Rückmeldungen», so der Lyssacher.
Nach dem erfolgreichen Testver-
such hat von Ballmoos in diesem
Jahr eine halbe Hektare mit Quinoa
angepflanzt. Bei dieser Grösse kann
aber nicht mehr alles von Hand ge-
macht werden. Für die Aussaat
konnte eine Sämaschine verwendet
werden, die beispielsweise auch für
Gras eingesetzt wird. Geerntet wird
auch nicht mehr mit der Sense, son-
dern mit dem Mähdrescher, wobei
dieser speziell für das Gänsefussge-
wächs eingestellt werden muss.
Gleiches gilt für die Maschine, die

zum Reinigen nach dem Trocknen
verwendet wird. Hier wendet sich
von Ballmoos an andere Landwirte
in der Schweiz, die bereits Erfahrun-
gen mit Quinoa haben. «Die winzig
kleinen Sämchen müssen mit Luft
von Unkraut und Erde gereinigt
werden, es braucht passende Ma-
schinen und natürlich auch das Wis-
sen dazu, wie diese eingestellt wer-
den müssen», erklärt er. Marcel von
Ballmoos macht sich auch in diesem
Jahr noch keinen Druck. Zwar soll
der Anbau von Quinoa
zukünftig einmal rentabel sein, doch
gerade zu Beginn sei der Aufwand
nötig, um ein gutes Produkt zu er-
halten. Eine zusätzliche Arbeit, die
der junge Landwirt gerne in Kauf
nimmt. Er absolvierte an der HAFL
das Agronomiestudium und ist
überzeugt, dass sich heute jeder
Landwirt Gedanken machen sollte,
welche Wege er auf seinem Hof
gehen soll und will.

Ein Winden-, kein
Nachtschattengewächs
Neben Quinoa pflanzt von Ballmoos
seit dem letzten Jahr eine weitere
Pflanze aus Übersee auf seinen Fel-
dern an. In Lyssach wachsen derzeit
neben normalen Kartoffeln nämlich
auch Süsskartoffeln. Doch der Name
täuscht, während die Kartoffel zu
den Nachtschattengewächsen ge-
hört, ist die Süsskartoffel ein soge-
nanntes Windengewächs und ge-
hört damit nicht zur gleichen
botanischen Familie. Im Gegensatz
zu Quinoa brauchen Süsskartoffeln
viel Wasser, um ausreichend zu
wachsen. 250 Setzlinge hat er zu-
sammen mit seiner Familie ge-
pflanzt. Pro Setzling erhofft er sich
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eine bis fünf Süsskartoffeln. Wobei
eine Batate, wie die Nutzpflanze
auch genannt wird, bei optimalen
Bedingungen bis zu 30 Zentimeter
erreichen könnte. Da Süsskartoffeln
aber eher tropische Bedingungen
lieben und in diesem Jahr die Setz-
linge aufgrund der frostigen Tem-
peraturen im Frühling erst spät
gesetzt werden konnten, ist mit Re-
kordgrössen wohl nicht zu rechnen.
Ende September beziehungsweise
Anfang Oktober werden die Süss-
kartoffeln aus dem Boden geholt.
Im Gegensatz zum Quinoa bleibt die
Arbeit mit den Knollen Handarbeit.
Süsskartoffeln können nicht maschi-
nell geerntet werden. Dies und der
hohe Preis der Setzlinge seien mit
Gründe, wieso die Süsskartoffel im
Gegensatz zur herkömmlichen Kar-
toffel auch deutlich teurer sei. In der
Küche können die Knollen jedoch
gleich wie ihre kleinen Nichtver-
wandten gekocht, gebacken, frit-
tiert, überbacken oder gebraten
werden.

Text und Fotos: Markus Hubacher

Quinoa ist kein Getreide, sondern stammt aus der Gattung der Gänsefussgewächse.
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Er hat nicht die grössten Kartoffeln, vielleicht aber die besten:
Zumindest sehen das rund 70 Schweizer (Spitzen-)Köche so.
Die Geschichte von Landwirt Marcel Heinrich ist beispiellos.
Interview: Sarah Kohler Fotos: Stefan Kaiser

Schön haben Sie es hier.

Marcel Heinrich: Nicht wahr?
Als ich im Jahr 2001 den Hof von meinen

Eltern übernahm, hinterfragten wir alles:
Ich war voller Tatendrang und hatte viele
Ideen. Wir verabschiedeten uns damals
beispielsweise von den Hochleistungs-
kühen und setzen seither auf Rätisches
Grauvieh, das mit dem Futter von hier gut

auskommt. Wichtig war uns immer auch,
dass uns der Hof Freude macht: Er soll
mehr sein als nur ein Produktionsbetrieb -

ein Zuhause. Deshalb tun wir jedes Jahr
nicht nur was fürs Geld, sondern auch was
fürs Gemüt.

Wofür sind Ihre Bergkartoffeln?

Für beides. Klar, die Kartoffeln sind heute

unser Hauptgeschäft. Aber als wir hier
starteten, war das nicht abzusehen. Wir
hatten damals rund 30 Are Kartoffel-
acker - also einen Bruchteil dessen, was
wir heute bewirtschaften. Schon meine
Eltern pflegten gute Kontakte zur Gastro-
nomie und belieferten Restaurants in der
Umgebung. Das übernahm ich. Bis zu
einem Schlüsselerlebnis.

Erzählen Sie.

Ich war in Savognin auf Auslieferung. Als

ich da mit meinem Sack Kartoffeln in der

Küche des Lokals stand, beachteten mich
die Köche kaum und wiesen mich an, die
Kartoffeln im Keller in die Kiste hinten
rechts zu werfen. Ich ging runter, fand die
Kiste und merkte, dass da schon Kartof-
feln drin waren: konventionelle, aus Hol-
land. Und ich sollte nun meine Biokartof-
feln dazuschütten! Zu dieser Zeit machten
wir alles von Hand - wirklich alles. Ich
wusste: Das geht so nicht, da fehlt die
Wertschätzung. Entweder hören wir mit
den Kartoffeln auf, oder wir gehen einen
anderen Weg.

Sie entschieden sich fürs Zweite.

Ich war schon immer neugierig und über-
zeugt davon, dass es möglich ist, die Dinge

etwas anders anzugehen, ja. Also wagten
wirs. Ich erinnere mich, dass ich in einem
Brockenhaus einmal ein kleines Schild
entdeckte, auf dem stand: Alle sagten, das

geht nicht - aber dann kam einer, der das
nicht wusste, und hats gemacht. Das be-
schreibt den Moment damals recht gut.
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m er Boss'?

Mein Vater sorgte sich, dass wir uns mit
den alten Kartoffelsorten Krankheiten auf
den Hof holen könnten, nicht ganz zu
Unrecht natürlich. Und die anderen Bau-
ern schauten komisch, weil wir zu dieser
Zeit total antizyklisch handelten. Damals
bekam man ja vor allem Direktzahlungen
pro Kuh, und es wäre finanziell vernünf-
tiger gewesen, einfach Futter für die Tiere
zu produzieren. Stattdessen entschieden
wir uns für den Ackerbau und setzten
mehr Kartoffeln. Das waren schon noch
andere Zeiten.

Inwiefern?

Damals krähte echt kein Hahn nach diesen

alten Sorten. Wir pflanzten 2003 die
ersten Pro-Specie-Rara-Kartoffeln und
knüpften bald erste Kontakte zu einem
Grossverteiler. Ein erster Versuch, die alte

Sorte Parli zu lancieren, erwies sich aber
als schwierig: Die Zeit war nicht reif.
Auch die Köche verstanden nicht, was wir

hier taten. Sie waren in erster Linie mit
den Kocheigenschaften der Bergkartoffel
überfordert. Sie hat immerhin eine um
einen Viertel längere Kochzeit.

Was unterscheidet die Bergkartoffel noch

von einer «normalen» Knolle?

Einen Einfluss haben sicher das intensive
Sonnenlicht, das zu einer anderen Struk-
tur der Pflanze führt, und die guten, san-

digen Böden in den Bergen. Entscheidend

ist aber auch, dass wir unsere Kartoffeln
nicht mit künstlichem Stickstoff pushen.
Wir arbeiten schlicht mit unserem Hof-
dünger und setzen auf den natürlichen
Stickstoff aus der Vorkultur. Man kann
sich das so vorstellen: Eine Kartoffel steckt

voller Zellen. Wenn man sie nun auf-
bläst - also pusht -, werden die Zellen
grösser, der prozentuale Anteil an Zellen
nimmt ab. Nun ist aber die Zellwand, in
der die Stärke eingelagert ist, der eigent-
liche Geschmacksträger. Deshalb schme-
cken nicht «aufgeblasene» Bergkartoffeln

intensiver und enthalten mehr Stärke.

s meint der Boss?
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Und das erkannten die Köche nicht auf
Anhieb als Vorteil?

Damals interessierte der Geschmack einer

Kartoffel einfach niemanden. Die Wert-
schätzung fehlte, genau wie die Erkennt-
nis, dass es auch bei ihr Qualitätsunter-
schiede gibt. Dabei ist die Kartoffel so ein

cooles Produkt.

Warum?

Sie ist ein Nachtschattengewächs; allein
das ist doch spannend. Und man sagte ihr
früher allerlei Sachen nach, dass sie aphro-
disierend wirke, zum Beispiel. Dazu
kommt die Geschichte mit dem Solanin
Im Prinzip ist die Pflanze giftig.

Ausserdem gilt die Kartoffel als Königs-
disziplin im Ackerbau.

Ja, weil sie echt heikel ist und unglaublich

viele Feinde hat. Man sagt ja, der dümms-

te Bauer habe die grössten Kartoffeln -
aber wer das behauptete, war nicht der
Schlauste. Es kann durchaus vorkommen,
dass einer ohne grosses Zutun riesige
Knollen erntet: per Zufall. Die Schwie-
rigkeit ist, über mehrere Jahre eine kons-
tante, gute Qualität zu haben. Und mit
den alten Sorten ist es noch einen Zacken
komplizierter; die wurden nicht wie man-
che moderne Varietäten mit Resistenzen
gezüchtet. Wir mussten also erst heraus-
finden, welche Sorten bei uns funktionie-
ren - und auch solche, die im Markt super
ankamen, wieder abschreiben, weil sie für

gewisse Krankheiten zu anfällig und nicht
in Bioqualität anbaubar waren.

Heute kultivieren Sie 46 Sorten.

Von denen vielleicht 42 funktionieren.
Der Rest ist eben fürs Gemüt. Das mag
schlecht fürs Geschäft sein, ist aber gut für

mich - neue Sorten auszuprobieren, ist
meine Leidenschaft.

Welche davon ist für Sie momentan beson-

ders spannend?

Ach, das ist ein bisschen wie mit Kindern.

Ich kann nicht sagen, dass ich eins lieber
hätte als das andere. Die Weissen Löt-
schentaler zum Beispiel sind super, weil
sie sehr dankbar sind und kaum Ärger ma-
chen. Auf der anderen Seite ist die High-
land Burgundy Red toll; die vermutlich
schwierigste Sorte, die ursprünglich aus
Schottland stammt und mit der wir die
ersten vier, fünf Jahre nur Probleme hat-
ten. Jede Kartoffel hat ihren Charakter,
und es braucht Zeit, diesen kennen zu ler-

nen. Heute weiss ich, welche Sorte wel-
chen Boden mag, sodass sie gut gedeiht
und den besten Geschmack entwickelt.

Sie geben Ihre Erfahrung auch weiter.

Ja, ich machte zum Beispiel das Mentoring

für zwei junge Bauern im Aostatal, die vor

fünf, sechs Jahren ein Bergkartoffel-Pro-
jekt starteten. Das unterstütze ich gern,
weil ich es wichtig finde, dass wir Bauern

frei bleiben. Und das tun wir, indem wir
etwas produzieren, das am Markt tatsäch-
lich gefragt ist. Freiheit ist für mich ele-
mentar. Dass ich meine Meinung sagen
kann, zum biologischen Landbau etwa.

Ja?

Es gibt für mich nichts anderes: Bio ist
logisch. Wenn ich eine Handvoll Erde
nehme, befinden sich darin mehr Organis-

men als Menschen auf der Welt. Das weiss

man, aber wirklich erforscht sind die
Kreisläufe, die ganzen Abhängigkeiten
nicht. Verrückt! Klar ist aber: Wenn ich
da irgendeine fremde chemische Substanz
reingebe, stirbt von diesen Milliarden Or-
ganismen ein Teil - und das bringt die
Kreisläufe durcheinander. Im Biolandbau
füttern wir deshalb nicht in erster Linie
die Pflanze, sondern düngen die Mikro-
organismen; denn je lebendiger, desto
fruchtbarer ist ein Boden. Mag sein, dass
wir im ersten Moment weniger Ertrag ha-
ben als unter Einsatz von künstlichem
Stickstoff - auf lange Sicht ist es für mich
aber der einzige Ansatz. Wir Bauern müs-

sen dem Boden und allem, was sich rund
um den Acker herum befindet, Sorge tra-
gen, sodass auch kommende Generationen
ihn bewirtschaften können.

Sie haben sich als Verfechter des Bioland-

baus einen Namen gemacht Und nicht nur

Freunde gewonnen.

Das ist klar. Wir erhalten mit unseren
Bergkartoffeln viel Aufmerksamkeit, auch

medial. Das ruft automatisch Neider auf
den Plan. Und indem wir eine klare Hal-
tung zeigen, bieten wir auch Angriffs-
fläche. Ich bin aber überzeugt von dem,
was wir tun, und möchte zeigen, dass es
möglich ist, einen alternativen Weg einzu-
schlagen - und damit Geld zu verdienen.
Wir hatten sieben extrem schwierige Jah-
re, in denen es zwar Hochs gab, vor allem
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Die Bergkartoffel aus dem Albulatal wächst auf sandigen Böden auf zwischen 1000

und 1500 Metern über Meer: In viel Handarbeit wird sie von Marcel Heinrich
auf dessen Biohof Las Sorts in Filisur kultiviert. Der 47-Jährige hatte ursprünglich

Forstwart gelernt, entdeckte in jungen Jahren auf einer neuseeländischen Farm dann

aber doch die Liebe zum Berufsstand seiner Eltern und übernahm 2001 den Hof
der Familie. Hier lebt er mit seiner Frau Sabina und den drei gemeinsamen Töchtern

sowie einigen Tieren. 2003 startete Heinrich erste Experimente mit dem Anbau
alter Kartoffelsorten: Nach sieben mageren Jahren entwickelte sich die Bergkartof-
fel, die uber einzigartige Kocheigenschaften verfügt, kontinuierlich zum begehrten

Produkt, insbesondere in Schweizer Spitzenküchen - nicht zuletzt dank der
Geschaftspartnerschaft mit dem Koch und Genusstrainer Freddy Christandl. Heute

zieht Heinrich auf rund vier Hektaren 46 verschiedene alte Kartoffelsorten.

Biohof Las Sorts, 7477 Filisur, 081 404 16 15
www Iasorts.ch, www.bergkartoffeln.ch

Die Bergkartoffel aus dem Albulatal wächst auf sandigen Böden auf zwischen 1000

und 1500 Metern über Meer: In viel Handarbeit wird sie von Marcel Heinrich
auf dessen Biohof Las Sorts in Filisur kultiviert. Der 47-Jährige hatte ursprünglich

Forstwart gelernt, entdeckte in jungen Jahren auf einer neuseeländischen Farm dann

aber doch die Liebe zum Berufsstand seiner Eltern und übernahm 2001 den Hof
der Familie. Hier lebt er mit seiner Frau Sabina und den drei gemeinsamen Töchtern

sowie einigen Tieren. 2003 startete Heinrich erste Experimente mit dem Anbau
alter Kartoffelsorten: Nach sieben mageren Jahren entwickelte sich die Bergkartof-

fel, die über einzigartige Kocheigenschaften verfügt, kontinuierlich zum begehrten

Produkt, insbesondere in Schweizer Spitzenküchen - nicht zuletzt dank der
Geschäftspartnerschaft mit dem Koch und Genusstrainer Freddy Christandl. Heute
zieht Heinrich auf rund vier Hektaren 46 verschiedene alte Kartoffelsorten.

Biohof Las Sorts, 7477 Filisur, 081 404 16 15
www.Iasorts.ch, www.bergkartoffeln.ch
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aber auch richtig schlechte Phasen, in
denen keiner mehr daran glaubte, dass aus

den Bergkartoffeln noch was wird - nicht
einmal meine Frau. Und die Experimente,
die wir machten, waren schon gefährlich:
mit einer Familie, mit Schulden, ohne zu
wissen, wohin der Weg führt. In der An-
fangsphase gab ich im Winter zusätzlich
bis zu sechs Wochen Holzerkurse - damit
sicher Geld reinkommt.

Ein wichtiger Pfeiler in der Geschichte der

Bergkartoffeln ist Ihr heutiger Geschäfts-

partner Freddy Christandl.

Auf jeden Fall, und aus der Geschäftspart-

nerschaft ist eine Freundschaft geworden,

aus einem Experiment eine elfjährige Zu-

sam.menarbeit. Ich lernte Freddy nach
unserem Hoffest 2006 kennen. Wir wur-
den damals total überrannt; irgendwie
waren sogar Flyer davon auf dem Haupt-
bahnhof Zürich gelandet, und die Leute
kamen in Scharen. Darunter Freddy, da-
mals 16-Punkte-Koch im Chrueg in Wol-
lerau, der sich später meldete und von
den Bergkartoffeln begeistert war. Zuerst
wurde er Kunde: Wir lieferten, er experi-

mentierte herum, und wir lernten uns bes-
ser kennen. Wissen Sie: Für mich sind die

Bergkartoffeln wirklich wie Kinder, und
es fällt mir deshalb heute noch schwer, den

Lead abzugeben. Das liegt wohl auch dar-
an, dass wir für den Erfolg der Bergkartof-

feln jahrelang kämpften. Ich war, was Ko-

4

Operationen angeht, aufgrund einiger
Erfahrungen vorsichtig geworden. Aber
irgendwann sagte ich mir: Warum nicht?
Freddy ist ein begnadeter Koch - und ge-
nau solche Menschen müssen wir mit
unserem Produkt doch erreichen.

Wie konnte er damals helfen?

Vor allem mit seinem Netzwerk. Ich
brachte einen Viehwagen voll Kartoffeln
in seine Garage, und er fing an, sie zu ver-

teilen. Von da an wuchs unser Engage-
ment in der Gastronomie. Mir war die
Sortenvielfalt stets wichtig, und weil wir
mit den Köchen eben auf viele Einzel-
abnehmer setzen statt auf einen Gross-
verteiler, können wir diese erhalten.
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Ist es Ihnen gelungen, den Stellenwert der

Kartoffel in der Schweiz zu verändern?
Ich glaube, das dürfen wir so sagen, ja.
Und auch da gibts einen Schlüsselmo-
ment: Christian Kaiser, der 2007 noch im
Hotel Alpina in Klosters kochte, bestellte
zwei Tonnen Bergkartoffeln aufs Mal - das

war damals eine riesige Bestellung. Als wir

sie lieferten, stand die komplette Küchen-
crew bereit, um beim Ausladen zu helfen.

Da wusste ich: So gehts. Heute arbeiten
wir mit vielen coolen Köchen zusammen,
die uns vertrauen und hinter den Berg-
kartoffeln stehen. Das ist ein Glück!

Sie kennen jeden einzelnen Ihrer Abnehmer

aus der Gastronomie.

Ja, zurzeit werden die Bergkartoffeln in
rund 70 Restaurants verarbeitet - und ich
möchte jeden Koch kennen, der das tut.
Schliesslich hängt unser Image davon ab:
Wenn einer die Bergkartoffeln permanent

verkochen würde, litte irgendwann der
Ruf des Produkts. Aber Freddy besucht

jeden Neukunden, hilft bei der Sorten-
wahl und gibt Tipps. Dank unserer Zusam-

menarbeit - also von Koch und Bauer -
können wir recht gut Einfluss nehmen.

Apropos: Hat die enge Zusammenarbeit mit

Köchen Ihre Produktion verändert?

Ganz stark, ja. Da entstanden in der Zwi-
schenzeit richtig enge Freundschaften,
und gewisse Sorten bauen wir tatsächlich
für einzelne Köche an. Ich weiss heute,
wie ein Koch denkt, kenne seine Bedürf-
nisse. Mir ist zum Beispiel klar, dass er ab

einem gewissen Grad an Schorf auf der
Schale deutlich mehr Aufwand beim Rüs-
ten hat. Köche, die Bergkartoffeln ver-
arbeiten, schälen generell länger als ihre
Kollegen - aber sie entscheiden sich trotz-
dem für uns. Das ist grossartig. Dafür ste-

hen wir mit unserem ganzen Team einmal

im Jahr einen Tag bei Hansjörg Ladurner
in der Küche des Scalottas in Lenzerheide:

damit wir sehen, was alles dahintersteckt
und was für einen Koch wirklich zählt..
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PFLANZENSCHUTZBAROMETER: Rüben, Kartoffeln, Raps

Phoma-Verbreitung stoppen
SUSANNE MEIER
Rapsstoppeln sind die
wichtigste Infektionsquel-
le für Phoma. Sie sollten
spätestens vor der Raps-
saat gemulcht werden.
 Zuckerrüben: Cercospora-
Blattflecken findet man bedingt
durch die hohen Temperaturen,
kombiniert mit Feuchtigkeit
durch Tau oder Gewitter, in vie-
len Rübenfeldern.

Drei Wochen nach der letzten
Behandlung sind Kontrollen
nötig - insbesondere dort, wo es
Regen gegeben hat. Sofern
Blattflecken auf den neuen
Blättern erscheinen, ist ein wei-
terer Fungizideinsatz fällig. Be-
handlungen sind bis sechs Wo-
chen vor der Ernte angezeigt.
Die Schadschwelle liegt bei ei-
ner bis zwei Pflanzen pro Are
mit Befall oder einem grösseren
Befallsherd im Bestand.

Aus Resistenzgründen sollte
man ab der zweiten Behandlung
keine Strobilurine mehr einset-
zen, sondern auf Triazole wech-
seln und bei diesen den Wirk-
stoff variieren. Funguran Flow
als Zusatz wird bei den ersten
zwei Anwendungen empfohlen.

In einigen Beständen sieht

man Schäden, die von Rüben-
motten-Larven verursacht wer-
den. Sie fressen die Herzblätter
und bohren sich im Kopfbereich
in die Rübe. Es gibt kein Insekti-
zid mit genügender Wirkung.

Schosser- und Wildrüben
müssen nun dringend ausgeris-
sen und aus dem Feld entfernt
werden. Bleiben sie im Feld lie-
gen, reifen die Samen aus.
 Kartoffeln: Das Kraut muss
bis zur Vernichtung vor der
Krautfäule geschützt werden.
Dies ist wichtig, um einen Befall
der Knollen zu verhindern. In
einigen Feldern wurde das Kar-
toffelkraut auch bereits ver-
nichtet. Wo das noch nicht ge-
schehen ist, sind Probegrabun-
gen angezeigt. Dafür werden an
drei Stellen im Feld je fünf auf-
einanderfolgende Pflanzen aus-
gegraben. Unter- und Übergrös-
sen sowie Knollen mit Quali-
tätsmängeln aussortieren. So-
bald 90 bis 95 Prozent der Knol-
len das Zielkaliber erreichen,
kann das Kraut vernichtet wer-
den.

Wenn die Kartoffeln mehr als
zwei Drittel der Blattmasse ein-
gebüsst haben und das Blatt-
werk deutlich schlechter wird,
lohnt es sich ebenfalls nicht

mehr, das Kraut zu erhalten.
Die gealterten Blätter sind zu-
dem verbreitet von Alternaria
befallen. Sollen sie noch erhal-
ten werden, ist ein Fungizid mit
guter Alternariawirkung zu
wählen oder ein entsprechen-
der Zusatz beizumischen.
 Raps: Rapsstoppeln sind die
wichtigste Infektionsquelle für
die Wurzelhals- und Stängel-
fäule (Phoma lingam). Von ih-
nen fliegen die Sporen über
grössere Distanzen in die neuen
Rapsbestände ein. Ausfallraps
kann die Entwicklung und die
Vermehrung von Kohlhernie
und Rübenzystennematoden
begünstigen. Die Rapskrank-
heiten können reduziert wer-
den, indem Rapsstoppeln ge-
mulcht werden und der Ausfall-
raps nach dem Auflaufen unter-
gearbeitet wird.

DER BAROMETER

Der Pflanzenschutzbarome-
ter ist ein unabhängiges, neu-
trales Beratungsangebot der
kantonalen Pflanzenschutz-
dienste, der Schweizerischen
Fachstelle für Zuckerrüben-
bau und von Agroscope. sum
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REGIONALE BEFALLSSITUATION VON
KRANKHEITEN UND SCHÄDLINGEN

w
2

Zuckerrüben
Cercospora

Kartoffeln
Krautfaule

Alternaria

Legende: Pfeilrichtung: Tendenz, Erwartung, Prognose
vorhanden, unverändert zunehmend \ abnehmend

Pfeilstärke/-farbe: Befallsdruck (schwach, mittel, stark)

schwach: Bekämpfungsschwelle in 1-9 % der Fälle erreicht

mittel: Bekämpfungsschwelle in 10-50 % der Fälle erreicht
stark: Bekämpfungsschwelle in über 50 % der Fälle erreicht

Schaderreger vorhanden, (noch) nicht beachtenswert

Kontrolle jetzt speziell wichtig

Keine Behandlung ohne Kontrolle auf dem eigenen Feld

Steigende Pfeile bedeuten keinen Aufruf zum Behandeln.

Die Pfeile beziehen sich generell auf alle beobachteten Felder.

Auf unbehandelten Parzellen kann der Befallsdruck höher sein.

KRANKHEITEN UND SCHÄDLINGEN

e
D)

Zuckerrüben
Cercospora

Kartoffeln
Krautfäule

Alternaria

Legende: Pfeilrichtung: Tendenz, Erwartung, Prognose
vorhanden, unverändert zunehmend abnehmend

Pfeilstärke/-farbe: Befallsdruck (schwach, mittel, stark)

schwach: Bekämpfungsschwelle in 1-9 % der Fälle erreicht

mittel: Bekämpfungsschwelle in 10-50 % der Fälle erreicht
stark: Bekämpfungsschwelle in über 50 % der Fälle erreicht

Schaderreger vorhanden, (noch) nicht beachtenswert

Kontrolle jetzt speziell wichtig

Keine Behandlung ohne Kontrolle auf dem eigenen Feld

Steigende Pfeile bedeuten keinen Aufruf zum Behandeln.

Die Pfeile beziehen sich generell auf alle beobachteten Felder.

Auf unbehandelten Parzellen kann der Befallsdruck höher sein.
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Die Sporen der Wurzelhals- und Stängelfäule fliegen von den
Stoppeln in neu gesäte Rapsbestände ein. (Bild: mg)
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1. August Brunch auf dem Bauernhof
Gefühle gehen bekanntlich
durch den Magen und was
schmeckt besser, als ein echtes
reichhaltiges Bauernfrühstück
auf dem Hof zum Schweizer
Nationalfeiertag ...

Kanton ... So genossen circa 1800
Gäste im Kanton Zug am 1. August
die hauseigenen Köstlichkeiten und
regionalen Bauernhofprodukte. Für
einmal gab's Süssmost, statt Oran-
gensaft und selbst gebackenen Zopf,
statt Gipfeli. Jeder Brunchbetrieb
empfing seine Besucher auf seine

Gaumenschmaus am 1 August. z.V.g.

individuelle Art und Weise, was die
Brunchbesuche am 1. August auf je-
dem Hof zu einem einmaligen Er-
lebnis machten.

Dank an alle Organisatoren
Ein herzliches Dankeschön geht an
die Familien und ihre vielen Helfer,
die einen solchen Grossanlass in der
Hauptsaison auch nur möglich ma-
chen. Der Organisationsaufwand ist
nicht zu unterschätzen.

Die Gastgeber
Den Hof für die Besucher öffneten
in diesem Jahr folgende Familien:
Scherer; Niederwil, Rüttimann;
Cham, Beat Iten; Unterägeri, Weiss;
Zugerberg, Wyss; Oberägeri.

PD/KG
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ZUGER RESTAURANTS SETZEN AUF
REGIONALE POMMES FRITES

Das Eidgenössische Schwing- und Älplerfest
(ESAF 2019 Zug) rückt mit grossen Schritten nä-
her. Ein wichtiger Bestandteil des bevorstehenden
Zuger Grossanlasses ist zweifelsohne das kulina-
rische Angebot. Echte Schwingfans und Eidgenos-
sen wollen richtig verpflegt sein. Deshalb bieten
ausgewählte Zuger Restaurants bereits heute und
auch während des ESAF regionale Pommes Frites
an, hergestellt aus besten Innerschweizer Kartof-
feln. Geniessen kann man die Innerschwiizer Fri-
tes übrigens auch direkt auf dem Festgelände.

Während des bevorstehenden Schwing- und Älpler-
festes wird sich der Kanton Zug für die Tausenden
von Schwingfans von seiner allerbesten Seite prä-
sentieren. Nicht nur auf dem Festgelände muss al-
les picobello hergerichtet sein, auch in den angren-
zenden Quartieren, Dörfern und Gemeinden werden
die Zugerinnen und Zuger kaum etwas dem Zufall
überlassen. Selbst das kulinarische Angebot wird
auf den kommenden Grossanlass abgestimmt. Denn
eines ist man sich in Zug und Umgebung sehr wohl
bewusst: Zufriedene Gesichter wird es bei den Fest-
besuchern und allen anderen Schwingsportbegeis-
terten erst dann geben, wenn auch die Verpflegung
einwandfrei, regional und auf das Schwingfest abge-
stimmt ist. Ausserdem kann man die Innerschwiizer
Frites auch auf dem Festgelände geniessen.

Lokaler geht's fast nicht
Genau dessen sind sich einige ausgewählte Zu-
ger Restaurants sehr wohl bewusst. In ihrem An-
gebot darf deshalb gerade jetzt - unmittelbar vor,
während und nach dem Eidgenössischen in Zug
- eine passende Auswahl an regionalen Gerich-
ten und Leckerbissen keinesfalls fehlen. Aus die-
sem Grund setzen die Restaurants in diesen Ta-
gen auf die bewährten Innerschwiizer Frites der
Schweizer Pommes-Frites-Produzentin KADI. Die
Innerschwiizer Frites werden aus Kartoffeln herge-
stellt, die ausnahmslos in der Zentralschweiz an-
gebaut und geerntet werden. Lokaler geht's fast
nicht. Einer von bloss drei ausgewählten Kartoffel-
produzenten ist Manuel Luthiger aus Hünenberg.
Der 35-Jährige baut für KADI seit 2017 Kartoffeln
an, aus denen die schmackhaften Innerschwiizer

Frites hergestellt werden. Die Pommes Frites mit
dem kompromisslosen Regionalbezug sind bei
Gastronomen sowie bei Liebhabern von lokalen
Lebensmitteln unter der Marke «KADI terroir» be-
kannt (siehe Infobox). Die Kartoffeln der Inner-
schwiizer Frites werden mitsamt der Schale verar-
beitet. Sie sehen dadurch aus wie hausgemacht
- und sie schmecken auch so. Bei der Produktion
wird ausschliesslich hochwertiges Schweizer Son-
nenblumenöl eingesetzt.

Ihm ist die regionale Wertschöpfung wichtig
Manuel Luthiger lobt die Zusammenarbeit mit
KADI und erklärt sein Engagement für die Marke
«terroir» folgendermassen: «Innerschwiizer Fri-

tes - im Herzen der Schweiz angebaut, gepflegt
und mit Liebe hier serviert. Das motiviert mich!».
Überhaupt ist Luthiger die regionale Wertschöp-
fung sehr wichtig. Mit Hilfe seiner Eltern und der
eines Angestellten betreibt der Hünenberger eine
Milchproduktion mit rund 75 Kühen und Kälbern.
Daneben werden auf dem Hof unter anderem
Saatgetreide, Silo- und Körnermais angebaut und
Natur- und Kunstwiesen bewirtschaftet. Durch die
enge Zusammenarbeit mit seinem Nachbarn wer-
den Prozesse wie Fruchtfolge, Maschinennutzung
und Arbeitsleistung optimiert. Auf rund 2,5 Hek-
taren baut Manuel Luthiger seine Kartoffeln an.

Pommes Frites mit echtem Kartoffel-
geschmack
Dass seine Kartoffeln nun während des ESAF in
Pommes-Frites-Form in diversen Zuger Restau-
rants auf der Speisekarte stehen, freut ihn ganz
besonders. Denn auch Manuel Luthiger weiss: Lo-
kale Nähe schafft vertrauen. Nebst dem Hünen-
berger Landwirt produzieren noch zwei weitere In-
nerschweizer Bauern Kartoffeln, die von KADI zu
Innerschwiizer Frites verarbeitet werden: Markus
Gilli aus Triengen LU und Michael Reichmuth aus
Oberarth SZ. Mit viel Hingabe hegen und pflegen
die Bauern von «KADI terroir» 120 Tage lang die
hochwertigen Innerschweizer Kartoffeln. Boden-
beschaffenheit und Klima ihres Terroirs sind so
ideal, dass letztlich die ganzen Kartoffeln samt
Schale zu Pommes Frites verarbeitet werden kön-

ZUGER RESTAURANTS SETZEN AUF
REGIONALE POMMES FRITES
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nen. Ein unverfälschter Kartoffelgeschmack ist
das leckere Resultat dieser besonderen Verarbei-
tungsmethode. Geniessen Sie jetzt eine Portion
Innerschwilzer Frites in einem der unten aufge-
listeten Restaurants sowie direkt auf dem Fest-
gelände - Sie unterstützen damit die lokale Wert-
schöpfung in der Region Zug.

KADIal

KADI terroir - von hier für hier
Lokale Nähe schafft Vertrauen. Aus diesem
Grund setzt die Schweizer Pommes-Frites-Pro-
duzentin KADI auf Produkte aus der Region.
Denn immer mehr Gästen ist es wichtig zu
wissen, was sie essen und woher die Lebens-
mittel stammen. Gastronomen möchten die-
sem Bedürfnis zunehmend nachkommen. Mit

terroir werden folgende Ziele erreicht:
Stärkung der einheimischen Landwirtschaft
Faire Entlöhnung der Bauern von KADI ter-
roir und Sicherung von Arbeitsplätzen in der
Region
Einhaltung der strengen SwissGAP-Vorschrif-
ten zum Kartoffelanbau
Konsequenter Verzicht auf Konservierungs-,
Farb- und Zusatzstoffe sowie auf gentech-
nisch veränderte Organismen

Nebst den lnnerschwiizer Frites produziert
KADI auch Pommes Frites mit Kartoffeln aus
den Regionen Ostschwiiz, Bärn und Züri. Da-
rüber hinaus gibt es die Frites Fribourgeoises
sowie Frites aus der Region Leman.

Weitere Informationen: www.kaditerroir.ch
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6343 Holzhäusern

GASTHAUS

Chamerstrasse 9
6331 Hünenberg
Tel. 041 780 12 54

Ein Restaurant mit
sportlicher Note

Restaurant Sport Inn
Sonnackerstrasse
6340 Baar
041 766 00 88

Schifft
Schifffahrtsgesellschaft für den Zugersee AG

An der Aa 6 6300 Zug

In diesen Zuger Restaurants geniessen Sie in
diesen Tagen die knusprigen Innerschwilzer
Frites von KADI:

CATERING &
Ein Betrieb von EVZ Gastro Innerschwiizer Frites am

ESAF: Festzelt Gemsstock, Gabenbeiz

Zürcher Kulinaria
An der Aa 6
6300 Zug

Rest. zum Kaiser FRANZ
Vorstadt 8
6300 Zug

041 710 96 36

Pier 41 1 Baarerstrasse 41 1 6300 Zug 1 041 728 74 00

ROSE GARTEN
6343 Holzhausern

wv,,w.ra5engorien-zg.ch

GASTHA US

Chamerstrasse 9
6331 Hünenberg
Tel. 041 780 12 54

Ein Restaurant mit
sportlicher Note

Restaurant Sport Inn
Sonnackerstrasse
6340 Saar
041 766 00 88

Zugersee
Schifffahrt

Schifffahrtsgesellschaft für den Zugersee AG
An der Aa 6 1 6300 Zug

Lindenmatt 14
6343 Rotkreuz

Tel. 041 792 26 26
genuss@linde-rotkreuz.ch

linde-rotkreuz.ch

'ZÜRCHER KULINAR!A
Zürcher Kulinaria
An derAa 6
6300 Zug

ZUGERSEE

CATERING & EVENTS
Ein Betrieb von EVZ Gastro Innerschwiizer Frites am

ESAF: Festzelt Gemsstock, Gabenbeiz

RESTAURANT

Rest. zum Kaiser FRANZ
Vorstadt 8
6300 Zug
041 710 96 36

Pier 41 Baarerstrasse 41 1 6300 Zug 1 041 728 74 00
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Solothurn
Härdöpfel-Grüblete im Kapuzinerkloster
11.8.2019 um 10:26 Uhr  whatsapp-black

megaphone Leserbeitrag von Alwin Gasser aus Solothurn

Kartoffeln aus dem Klosterboden

Wie in alten Zeiten von Hand holen Mitarbeitende von Artha Samen Kartoffeln von 19 Sorten aus dem Boden des
Kapuzinerklosters Solothurn, aus jenem Teil, der als Sortengarten angelegt ist.

Zur Verfügung gestellt

Rund 250 Kilo Kartoffeln ernteten Leute von Artha Samen im Bildungs-Sortengarten, den Artha Samen im
Kapuzinerkloster angelegt hat und betreibt. Wie anno dazumal von Hand und mit Hacke "grübleten" sie kniend,
gebückt, kauernd die Kartoffeln von 19 alten und sehr alten einheimischen Sorten aus dem Boden.
Asylbewerbende aus Afghanistan halfen wacker mit. Kartoffeln in unterschiedlichen Rottönen, fast schwarze,
dunkelblaue, aber auch die gewohnten beigefarbenen gab der Boden her. Kartoffeln, die in üblichen
Lebensmittelläden kaum mehr zu finden sind. Die Klosterküche wird die grossen Kartoffeln auf die Teller von
Gästen bringen. Die kleinen Kartoffeln nutzt Artha Samen für Neupflanzungen.

Der Kartoffelernte folgt nun eine Gründüngung. Bald werden Pflanzen gedeihen, zum Beispiel Phazelien, welche
sich unter den Boden pflügen lassen und dort als natürlicher Dünger funktionieren. Damit kriegt der Boden zurück,
was er für das Wachsen und Gedeihen der Kartoffeln aufgewendet hat. So geht Nachhaltigkeit anhand dieses
Beispiels (aga).

whatsapp-black
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Swisspatat: Frühkartoffeln litten unter heissem Wetter
Die Fru hkartoffelkampagne geht zu Ende. Das Angebot und die Nachfrage sind knapp ausgeglichen, die Qualitäten
gut. Die Kulturen litten stark unter dem heissen Wetter.

von Alice Sager

Publiziert: 07.08.2019 / 09:14

0

Die Frühkartoffeln litten unter der Hitze. (Symbolbild Pixabay)

Zum letzten Mal in dieser Saison legten die Branchenvertreter an der Telefonkonferenz den Preis fu r die
Fru hkartoffeln fest, heisst es in einer Mitteilung von Swisspatat. Der Absatz war aufgrund der Sommerferien in den
letzten Wochen eher verhalten, passte jedoch zum Angebot, wie die Branchenorganisation der
Kartoffelproduzenten weiter schreibt. Die Qualität der Fru hkartoffeln sei gut, die Kaliber tendenziell eher
kleinfallend. Fu r die mehligkochenden Fru hkartoffeln (blaue Linie) wird das Kaliber bei Suisse Garantie auf 42.5 –
70 mm angepasst. Die u brigen Kaliber bleiben gleich.

Die festgelegten Produzentenrichtpreise und Qualitäten gelten bei Suisse Garantie bis zum Ende der Kampagne
Ende August 2019:

Suisse-Garantie CHF 52.65 / 100 kg inkl. MwSt., schalenfest Kaliber 30 – 60 mm fu r die gru ne Linie Kaliber
42.5 – 70 mm fu r die blaue Linie Kaliber 35 – 70 mm fu r die braune Linie

Bei den Bio-Fru hkartoffeln gilt fu r die nächsten zwei Wochen (bis 19. August 2019):
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CHF 115.15 / 100 kg inkl. MwSt. fu r Fru hkartoffeln schalenfest, Kaliber 30 – 60 mm CHF 125.15 / 100 kg, inkl.
MwSt. fu r die gru ne Linie schalenfest, Kaliber 30 – 60 mm CHF 115.15 / 100 kg inkl. MwSt. fu r die blaue Linie
schalenfest, Kaliber 35 – 70 mm

Ab dem 20. August 2019 bis zum Ende der Kampagne Ende August gilt bei den Bio-Fru hkartoffeln:

CHF 95.15 / 100 kg inkl. MwSt. fu r Fru hkartoffeln schalenfest, Kaliber 30 – 60 mm CHF 105.15 / 100 kg, inkl.
MwSt. fu r die gru ne Linie schalenfest, Kaliber 30 – 60 mm CHF 95.15 / 100 kg inkl. MwSt. fu r die blaue Linie
schalenfest, Kaliber 35 – 70 mm
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